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Die nenen deutſchen Südſer-Jnſeln.
Wie aus Madrid telegraphirt wird, beläuft ſich nach Erklärungen

der ſpaniſchen Regierung der Kaufpreis für die an Deutſchland
abgetretenen SüdſeeJnſeln, der Carolinen, Palau und Marianen
auf 25 Millionen Peſetas, gleich 16 Millionen Mark. Spanien
hat ſich das Recht vorbehalten, auf jeder der drei Inſelgruppen ein
Kohlendepot zu errichten. Spanien bewilligt für die deulſche Einfuhr
den Konventionaltarif, falls Deutſchland für die ſpaniſche Einfuhr
die Meiſtbegünſtigung gewährt.

Die Madrider Blätter ſprechen ſich faſt alle zuſtimmend
über das Südſee- Abkommen aus. Gegen dasſelbe äußern ſich
nur die republikaniſchen Blätter; hauptſächlich deshalb, weil
der Vertrag ohne vorhergehende Autoriſalion ſeitens der Cortes
abgeſchloſſen worden ſei.

Auch die deutſche Preſſe ſpricht ſich, ſoweit ſie national
geſinnt iſt, freudig zuſtimmend zu der Erwerbung
der Jnſeln aus. Nur die demokratiſchen und ſozial
demokratiſchen Blätter machen thörichte Gloſſen. Die
„Freiſ. Ztg.“ überſchreibt ihren bezüglichen Leitartikel bezeichnen
der Weiſe: „Nene werthloſe Kolonien.“ Wir unſrerſeits be-
grüßen den neuen deutſchen Erwerb mit Genugthuung in dem
Bewußtſein, daß unſere auswärtige Leitung in rühriger Wach-
ſamkeit für die deutſchen Jntereſſen Umſchau hält, daß ſie es
verſteht, deutſche Anſprüche mit der gebotenen Mäßigung, aber,
wenn es Noth thut, auch mit aller Entſchiedenheit zu vertreten
und daß ſie beſtrebt iſt, dem Vaterlande neue Hülfsquellen,
neue Güter in fernen Meeren zu erſchließen.

Bei aller Genugthuung indeſſen ſoll man die eine ent
ſchieden gebotene Folge erweiterter Kolonialpolitik nicht vergeſſen:
Sie bedingt auch eine fortſchreitende Vervollkommnung der
Mittel zum Schutze unſerer Kolonien; denn kann das
Deutſche Reich ihnen einen ſolchen nicht gewähren, ſo iſt ihr Beſitz
zum Mindeſten ein ſehr problematiſcher. Das eine geht mit dem
anderen unweigerlich Hand in Hand. Und die, welche jetzt
lauten Jubel erklingen laſſen über den neueſten deutſchen Zu-
wachs, ſie ſollen auch dann nicht murren, weyn das Reich von
von ihnen das verlangt, was es braucht, um ſeinen überſeeiſchen
Beſtand zu ſchützen, vor Allem eine ſtarke deutſche Flotte!

Die Einbringung einer Vorlage an den Reichstag wegen
der Erwerbung der Carolineninſeln iſt erſt zu er-
warten, wenn die Cortes den Vertrag genehmigt haben. Es iſt
aber nicht ausgeſchloſſen, daß im Reichstage ſchon vorher
Erklärungen über den Vertrag erfolgen.

Auf einen telegraphiſchen Glückwunſch, den die Hamburg-
Amerika-Linie aus Anlaß der Erwerbung der Carolinen-,
Palau- und Marianen-Jnſeln für das Deutſche Reich an den
aiſer gerichtet hat, erhielt Direktor Ballin folgende

Antwort:
„Der warme Glückwunſch zu der Erwerbung der Carolinen,

Palau- und Marianen-Jnſeln, der Mir von Jhrer Seite
zugegangen iſt, zeigt Mir, daß die Bedeutung dieſes Erwerbes für
deutſchen Handel und Verkehr und Mein unabläſſiges Streben zur

Hebung derſelben richtig gewürdigt worden iſt. Jch danke deshalb
beſtens für das Telegramm mit dem Wunſche, daß die deutſche
Schifffahrt auch auf den Fahrten zu dem neuen deutſchen Jnſel-
lande von Gottes Segen begleitet ſein möge. Wilhelm.“

Wie ferner ein Kabeltelegramm aus Waſhington
meldet, theilte der Staatsſekretär Hay einem Bericht
erſtatter mit, daß die Frage der Abtretung der ſpaniſchen
Südſeeinſeln an Deutſchland nicht zu denen gehöre, bezüglich
deren die Staaten befragt werden würden. Ein
anderes Mitglied des Kabinets erklärte, die Vereinigten Staaten
hätten in jener Region alles erworben, was ſie wünſchten.
Amerika würde keinen Ein wand erheben ſelbſt
wenn die deutſche Herrſchaft in jenem Erdtheile
noch eine weitere Ausdehnung erfahren ſollte.

Wie ſchon aus der ſpaniſchen Thronrede hervorgeht, iſt die Er
werbung der Carolinen ſeitens Deutſchlands von langer Hand vor
bereitet geweſen und die Verhandlungen, die darüber bereits mit dem
Kabinet Sagaſta ſchwebten, hatten die Angelegenheit ſoweit gefördert,
daß nur noch der formelle Abſchluß zu unterzeichnen war. Der
Kaufvertrag, ſo günſtig er auch für Deutſchland iſt, befriedigt doch
auch die ſpaniſchen Anſprüche in jeder Weiſe, ſo daß man zur Er
wartung berechtigt iſt, daß der Geſetzentwurf von den ſpaniſchen
Cortes angenommen werden wird. Für Spanien hatten die Be
ſitzungen in der Südſee nach dem letzten Kriege jeden materiellen
Werth verloren, ſodaß ſich die Madrider Regierung, ohne ſich von
ren Ehrbegriffen irre machen zu laſſen, aus Gründen geſunder
glitt ſich veranlaßt ſah, das Angebot Deutſchlands anzu

nehmen.
Die Frage der Erwerbung der Carolineninſeln hat, wie bekannt,

vor nunmehr 14 Jahren die Gefahr eines Krieges zwiſchen Deutſch
land und Spanien heraufbeſchworen. Es iſt im gegenwärtigen Augen
blick von großem Jntereſſe, die Geſchichte jenes diplomatiſchen Streit
falles in großen Zügen in das Gedächtniß zurückzurufen. Am
6. Auguſt 1885 theilte der deutſche Geſandte in Madrid, Graf
Solms, dem ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen vertraulich mit,
daß der Kaiſer beſchloſſen habe, die Pelew und Carolinen Inſeln unter
deutſchen Schutz zu ſtellen, und daß deutſche Kriegsſchiffe den Befehl

geſchwader wurde nicht, wie ſonſt üblich,

erhalten hätten, die deutſche Flagge auf dieſen Jnſeln zu hiſſen.
Nächdem dieſe Mittheilung am 11. Auguſt in einer offiziellen Note
wiederholt worden war, legte die ſpaniſche Regierung am 19. Auguſt
Proteſt ein gegen die beabſichtigte Beſetzung der Jnſeln durch
Deutſchland, ohne jedoch die Rechtsmittel für die behauptete
ſpaniſche Souveränetät darzulegen. Am 25. Auguſt hißte das
Kanonenboot „Jltis“, Kommandant Kapitänleutnant Hof
meier, auf der Jnſel Yap die deutſche Flagge. Vor dieſer
Jnſel lagen bereits ſeit dem 21. Auguſt zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe,
welche den Auftrag hatten, das Land in Beſitz zu nehmen, aber bis
zum 25. noch nichts gethan hatten. Fürſt Bismarck begaun nun
aber angeſichts der in Spanien zu Tage tretenden Erregung der
Volksleidenſchaften einzulenken, um die Bedeutung der Streitfrage
nicht auf die Spitze zu treiben. Zn einer Note vom 31. Auguſt er
klärte er ſich zur Annahme des Schiedsgerichts einer befreundeten
Macht bereit, indem er betonte, daß die Frage, welche der beiden
Mächte Hoheitsrechte auf den Carolinen- Inſeln J berechtigt
ſei, nicht von der Bedeutung ſei, daß die kaiſerliche Regierung behufs
Löſung verſucht ſein könnte, von den ver ſöhnlichen und ins-
beſondere für Spanien freundſchaftlichen Tra-
ditionen ihrer Politik ab zuweichen. Dieſe Note wurde
in Madrid am 4. September überreicht.

An demſelben Toge kam es in der ſpaniſchen Hauptſtadt auf die
Nachricht von der deutſchen Flaggenhiſſung zu Exzeſſen gegen
das deutſche Geſandtſchaftsgebäude. Die Menge
warf die Fenſter des Hauſes ein, riß das Wappen herab und ver-
brannte es. Der deutſche Geſandte befand ſich während dieſer Vor
gänge bei dem König Alfons in La Granja. Die Regierung in
Berlin begann angeſichts dieſer Haltung der Spanier Vorbereitungen
für den Fall eines kriegeriſchen Konflikts zu treffen. Der für Kamerun
beſtimmte Dampfer „Nachtigal“ wurde in Falmouth telegraphiſch
zurückgehalten, weil er auf ſeiner Weiterreiſe einen ſpaniſchen
Hafen hätte anlaufen müſſen. Das Nordſee Uebungs-

aufgelöſt, ſondern als
Schulgeſchwader formirt und erhielt den Befehl, im nördlichen Theil
des Atlantiſchen Ozeans zu kreuzen. Ferner erging an alle im Aus-
lande befindlichen Kriegsſchiffe der Befehl zur größten Vorſicht, um
nicht durch eine plötzliche ſpanifche Kriegserklärung unvorbereitet über
raſcht zu werden. Soweit mögalich, ſollten dieſe Schiffe ſich in Ge
ſchwader ſammeln, vorläufig keine Häfen in den ſpaniſchen Kolonien,
in Weſtindien und in der Südſee anlaufen und die Fahrt durch
den Kanal von Suez und ſomit ſpäter durch die Meerenge von
Gibraltar und um ganz Spanien heram ſo lange vermeiden, bis ſich
alle Verhältniſſe wieder vollſtändig geklärt hätten.

Die Situation verlor jedoch bald wieder ihre bedrohliche Schärfe.
Am 10. September ſprach die ſpaniſche Regierung ihr Bedauern
über die Vorgänge in Madrid aus. Die vorgekommenen Aus-
ſchreitungen ſeien durch die mangelnde Energie der mit dem Schutz
des deutſchen Geſandtſchaftshotels betrauten Polizeibeamten ver-
ſchuldet, dieſe ſeien ihres Amtes entſetzt und die gerichtliche Unter
ſuchung gegen die an den Ausſchreitungen betheiligten Perſonen ſei
eingeleitet worden. Nachdem England ſich gegen die ſpaniſche
Souv?ränetät auf den Carolinen ausgeſprochen hatte, ſchlägt Fürſt
Bismarck der ſpaniſchen Regierung an Stelle des Schiedsgerichts
einer befreundeten Macht die Vermittelung des Papſtes
vor. Dieſer Vorſchlag wird am 25. September angenommen. Nach
weiteren vier Wochen, am 22. Oktober, werden die Vermittelungs
ſätze des Papſtes bekannt gegeben, auf deren Grundlage am 17. De
zember ein Schiedsvertrag zwiſchen Deutſchland und Spanien abge
ſchloſſen wurde. Danach erkannte die deutſche Regierung die Ober
hoheit Spaniens über die Inſeln an, aber den dort anſäſſigen
Deutſchen wurden die nämlichen Rechte eingeräumt, wie ſie die
ſpaniſchen Unterthanen dort hatten. Daneben wurde noch der deutſchen
Regierung das Recht eingeräumt, auf einer dieſer Inſeln eine Schiffs
ſtation und Kohlenniederlage für die kaiſerliche Marine zu errichten.
Auf dieſes Recht verzichtete Deutſchland aber ſchon im nächſten Jahre
auf dringende Bitte der ſpaniſchen Regierung, nachdem inzwiſchen
die Marſchall Inſeln unter deutſchen Schutz geſtellt worden waren.

Die Carolinen, die zwiſchen den Marianen und Neuguinea
von 0 bis 10 Gr. nördl. Breite und 132 bis 163 öſtl. Länge liegen,
zählen auf über 500 Jnſeln von ungefähr 1450 Quadratkilometern
36 000 Einwohner, darunter gegen 900 Weiße. Die Landfauna iſt
nicht ſehr reich und ſcheint ſich auf einige Reptilien, Schildkröten
und dergleichen zu beſchränken. Von den Landvögeln ſind Tauben
und Hühner (Megapodius) zu nennen. Die Bewohner gehören zur
mikroneſiſchen uſtral-Raſſe. Von den Jnſeln haben nur
einige größere, wie Yap, Rug, Ponape und Kuſai, gute Binnen-
häfen innerhalb ihrer Korallenriffe. Die Bewohner der
größeren Jnſeln, die zum Theil von üppiger Fruchtbarkeit
und außerordentlicher landſchaftlicher Schönheit ſind und ſich bis zu
900 Meter Höhe erheben, werden als körperlich und geiſtig regſam
geſchildert. Aus der Geſchichte der Inſeln ſei kurz hervorgehoben,
daß die erſten Inſeln der Gruppe von dem Portugieſen Diego da
Rocha um das Jahr 1525 entdeckt wurden, ſpäter ſetzten die Spanier
die Entdeckung anderer Gruppen fort, ſo Alvaro de Saavedra, der
Admiral Francesco Laceano u. A. Nach einigen vergeblichen Ver
ſuchen, die Eingeborenen zum Chriſtenthum zu bekehren, gaben die
Spanier im erſten Drittel des achtzehnten Jahrhunderts die Inſeln
thatſächlich auf. Erſt ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts lieferten
ruſſiſche, franzöſiſche und deutſche Forſcher genauere Beſchreibungen,
ſo 1817 Kotzebue und Chamiſſo in neuerer Zeit die Deutſchen Bubary,

Hernsheim u. A.
Die Palao-Jnſeln bilden eine Gruppe von einigen zwanzig

hügeligen, von Korallenriffen umgebenen, ſtark bewaldeten Inſeln
mit faſt Quadrat- Kilometer Fläche. Die größte davon, Baobel-
taob, zählt etwa 8000 Einwohner. Das Klima iſt geſund, der
Boden fruchtbar und gut bewäſſert, das Meer ſehr fiſchreich. Die
Bevölkerung iſt malayiſch. Sie zerfällt in zwei Skände: Adel, aus
e r ringe hervorgehen, und das gemeine Volk an der Spitze

eht ein König.
Die Marianen, Diebsinſeln der Ladronen genannt, liegen

S., Montag 5. Juni 1899. Redaktion n. Expedition: Halle g. S., Ceipfigerſr. 87.

Ferliner Furean: Herlin SW., Feruburgerßr. 8.

zwiſchen 144 und 146 Gr. öl. L. und 13--21 Gr. nördl. Br. Sie haben
einen Flächeninhalt von 1140 Geviertkilometer und zählen gegen 11 006
Einwohner, die Aehnlichkeit mit den Tagalen der Philippinen haben
Die nördlich gelegenen Inſeln ſind unbewohnt und baben noch thätige
Vulkane. Das Klima der ſüdlicheren größeren Jnſeln Rota und
Seypan iſt kühler als auf den Philippinen. Der Name Ladrones

ſtammt von Magelhaes, der die Gruppe 1521 entdeckte.
arianen wurden ſie 1668 von den Spaniern zu Ehren der Wittwe

Philipps IV. genannt. Die größte der Ladronen, Guani, mit
514 Geviertkilometer und 8561 Einwohnern, iſt im jüngſten Friedens
vertrage von den Spaniern an die Vereinigten Staaten von Amerika
als Kabelſtation abgetreten worden.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer in Cadinen. Wie wir bereits durch Tele

gramme mitgetheilt hatten, beſuchte der Kaiſer ſein neues Gut
Cadinen unmittelbar nach ſeiner Ankunft.

Dort beſichtigte der Monarch das Schloß und den geräamigen
Park, worauf er ſich vach dem Marſtall begab uud nach deſſen Be
ſichtigung den Stallungen der Gutsmeierei und der Ziegelei einen kurzen
Beſuch abſtattete. Jn einer Hofequipage fuhr der Kaiſer ſodann nach den
Haffſchonungen und von dort nach der Brennerei, welche ſich gegen
wärtig noch im Umbau befindet. Allenthalben zeigte der Kaiſer
großes Verſtändniß für die Arbeiten und Einrichtungen in den ein
zelnen Betrieben und richtete faſt an jeden der zahlreichen Arbeiter
ein freundliches Wort, ſich nach dieſem und jenem erkundigend. Die
Beſichtigung der in vollem Betriebe ſtehenden Anlagen währte genau
zwei Stunden, worauf der hohe Gutsherr mit ſeinem Gefolge, unter
welchem ſich auch der LandratheEtzdorf, der in den erblichen
Adelsſtand erhoben wurde, befand, im Herrenhauſe ſpeiſte und dort bis
zur Abreiſe nach Prökelwitz verblieb. Während der Anweſenheit
des Kaiſers in Cadinen war daſelbſt ein eigenes Telegraphenbureau
eingerichtet, in welchem zwei Seklretäre und zwei Poſtunterbeamte für
den Beſtelldienſt thätig waren. Noch in letzter Stunde wurde die
Fernſprechleitung fertig geſtellt, ſo daß Cadinen nunmehr auch mit
Berlin über Eibing Fernſprechanſchluß hat. Das Telegraphen-
bureau iſt indeſſen jetzt wieder aufgehoben worden. Bei
der Abreiſe dankte der Kaiſer dem Gutsperſonal für den
ſchönen Empfang, ſprach ſich über das Gut und ſeine Lage ſehr
befriedigt aus und meinte, daß er in Begleitung ſeiner Familie des
öfteren nach Cadinen kommen werde, um dort einige Tage in Ruhe
zu verbringen. Gleichzeitig ordnete der Kaiſer an, daß das geſammte
Gutsperſonal dieſer Tage feſtlich zu bewirthen ſei.

Der Kaiſer iſt, wie ein Telegramm meldet, am Sonnabend
Vormittag zur Jagd in Prökelwitz eingetroffen.

Die Prinzeſſin Heinrich von Preuſzen wird am
15. d. M. mit ihren beiden Söhnen, den Prinzen Waldemar
und Sigismund, von ihrem gegenwärtigen Kuraufenthalte in
Münſter am Stein nach Kiel überſiedeln und vorläufig im
dortigen königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. Die
Prinzeſſin verbleibt daſelbſt auch während der Kieler Woche und
begiebt ſich dann nach Heommelmark, woſelbſt gegenwärtig
für die Ankunft der prinzlichen Herrſchaften Vorbereitungen
getroffen werden.

Zu dem Stapellauf des auf der Werfſt des „Vulkan“ für
die Kaiſerlich deutſche Marine im Vau befindlichen Kreuzers, der
am 24. d. M. Mittags ſtattfindet, wird der König von Sachſen
mit der Königin in Stettin eintreffen. Die Namensgebung des
Kreuzers der den Namen „König Albert“ erhält, wird der
König vollziehen.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt mit der Prinzeſſin
Eliſabeth, dem Erbprinzen Philipp Ernſt und dem Prinzen Moritz,
Wegen Gemahlinnen in Schillingsfürſt am Sonnabend ein-
getroffen.

Als Vorſitzender des Rheiniſchen Bauernvereins iſt
d von Schorlemer, der frühere Landrath von

euß, zuletzt Oberpräſident in Breslau, in Ausſicht ge
nommen. Freiherr von Schorlenier, der einen längeren
Urlaub erhalten hat, würde hiernach in den Staatsdienſt nicht
zurückkehren.

Perſonalnachrichten. Der General der Kavallerie Graf
Lehndorff hat nach mehrtägigem Aufenthalte Berlin wieder
verlaſſen und ſich nach Preyl zurückbegeben. Der evangeliſche
Feldpropſt der Armee Oberkonſiſtorialrath D. Richter,
hat ſich auf eine mehrwöchige Dienſtreiſe zur Viſitation
des Militärkirchenweſens im vierten und ſechſten Armee
korps begeben. Der bisherige Dolmetſcher bei der kaiſerlichen
Geſandtſchaft in Teheran Dr. Roſen iſt zum Konſul in
Jeruſalem ernannt worden. Der kaiſerliche Konſul in
Moulmein (Burmah), Ferdinand Louis Foucar, iſt geſtorben.
Dem Bankdirektor Karl Klönne in Berlin iſt der Charakter als
Kommerzienrath verliehen worden. Profeſſor Dr. C. Gerhardt, der
eit Ende Mai im Rom weilte, iſt in Berlin wieder eingetroffen. Der

ber und Korpsauditeur des 6. Armeekorps Geheimer Juſtizrath
Freiherr v. Richthofen, der ſeit Dezember v. J. als Nach-
folger des Geheimen Juſtizraths Penker vom 14. Korps in
Karlsruhe zum 6. Korps nach Breslau verſetzt wurde, wird
am 1. September d. Js. in den Ruheſtand treten. Wie wir hören,
hat der Kommandeur der 4. Infanterie Brigade Generalmajor
Lauprecht, ſeinen Abſchied nachgeſucht. Erzbiſchof Dr. von
Stablewski iſt in Folge von Ueberanſtrengung unpäßlich ge
worden er iſt gezwungen, das Bett zu hüten.

Am 15. Juni wird ſich im Landeshauſe zu Breslau die
Kreditkommiſſion der preußiſchen Landwirthſchafts-
kammern konſtituiren. Dieſelbe iſt durch einen Beſchluß ent-
ſtanden, der von den Vorſtänden der Landwirthſchaktskammern
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auf ihrer in Breslau abgehallenen Konferenz am 5. Oktober
vorigen Jahres gefaßt wurde. Es wurde auf den Antrag
des pommerſchen Vorſtandes beſchloſſen, in der den Kammern
eſepe zugewieſenen Frage einer Reorganiſation des
and wirthſchaftlichen Kreditweſens gemeinſam

vorzugehen und zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion einzuſetzen,
mit deren Bildung unter Hinzuziehung von Vertretern der
übrigen Kammern und ſonſtigen fachkundigen Perſönlichkeiten
die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Schleſien beauf
tragt wurde.

Wir leſen in der „Germania“: „Die braunſchleigiſche
Thronfrage ſcheint zwiſchen den zunächſt Betheiligten ſtark ver
handelt zu werden. Wie uns aus Bad Kiſſingen geſchrieben wird,
iſt die greiſe Königin von Hannover, welche noch im vorigenFrühling mit dem Krinzregen ten Albrecht hier zuſammen
zutreffen vermied, in dieſem Jahre trotz ſeiner Anweſenheit nach
Kiſſingen gekommen, und Prinz Albrecht hat der Königin Marie
einen zweiſtündigen Beſuch gemacht, was doch über die konventionelle
Höflichkeit weit hinausgeht. Die Thatſache wird lebhaft komentirt.“
Wir halten das Gonze für müßiges Gerede.

Der „K. Volksztg.“ wird verſichert, der Reich s
kanzler werde den Geſetzentwurf betreffend den
Schutz des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes perſönlich
vor dem Reichstag vertreten.

Von einer maßgebenden Regierungsſeite“ wird der
„B. B. Ztg.“ heute verſichert, daß die verbündeten
Regierungen thatſächlich Werth darauf legen, den Geſetzent-
wurf zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes
in der erſten Berathung vor der feſtſtehenden Vertagung des
Reichstages vollzogen zu ſehen. Jm Uebrigen werde weniger
Gewicht darauf gelegt, ob beſtimmte Vorlagen vor der Ver
tagung oder in der Herbſttagung endgiltig erledigt werden.
Eine Ausnahme machen die Novellen zum Jnvaliden
oerſicherungsgeſetz, der Nachtragsetat und das
Handels-Proviſorium mit England.

Die Delegirten des Centralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller traten am Sonnabend in Berlin zu einer Be
rathung zuſammen. Den hauptſächlichſten Gegenſtand der Ver
handlungen bildeten die Beſchlüſſe des Reichstages zu dem
neuen Jnvalidengeſetz, die einer Reihe von Ausſtellungen
unterzogen wurden. Ueber die Frage des Arbeitsnach-
weiſes fand ſodann eine lebhafte Erörterung ſtatt, in welcher
die Erfahrungen in den verſchiedenen Jnduſtriebezirken mit-getheilt wurden. Es wurde folgender Beſchluß Feſte

„Die Delegirtenverſammlung des Centralverbandes deutſcher
Induſtrieller hält es unter Würdigung des Werthes der von
Arbeitgebern geleiteten Arbeitsnachweiſe für eine unumgängliche
Nothwendigkeit, daß dieſe Arbeitsnachweiſe auch
in Zukunft ausſchließlich in den Händen
der Arbeitgeber verbleiben.“

Zum Schluß gab der Vorſitzende, Geh. Finanzrath
Jencke, der Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen werde, mit
der Zeit zu einer großen gemeinſchaftlichen Organi-
ſation der deutſchen Jnduſtrie zu gelangen. Auf
Seiten des Bundes der Jnduſtriellen ſei man bereit, zu
rn Verſtändigung mit dem Centralverbande die Hand zu
leten.

Die Poſtunterbeamten und der Generalvoſtmeiſter.
Staatsſekretär v. Podbielski hat am Sonnabend vier Vertreter
des Verbandes deutſcher Poſt- und Telegraphen-
Unterbeamten in Audienz empfangen. Die vier Unter
beamten, die Poſtſchaffner Bähniſch, Brieſt, Rother und Arnſt,
waren gewählt und mit dem Auftrag betraut worden, den
Verſuch zu machen, die zwiſchen dem Poſtunterbeamten-
verbande und der Poſtverwaltung beſtehende Spannung auf
gütlichem Wege beizulegen. Wie wir erfahren, iſt es ge
lungen unter Opferung des Verbandes und auf der
Grundlage des kürzlich veröffentlichten Erlaſſes des
Staatsſekretärs eine Verſtändigung anzubahnen, der
fich die Majorität der Poſt und Telegraphen-Unterbeamten im
eigenſten Jntereſſe wohl anſchließen wird.

Der Staatsſekretär empfing ſeine Beamten ſehr liebenswürdig,
ließ aber über ſeine Wünſche und Abſichten keinerlei Zweifel. Jn
längerer Ausführung ſetzte er den Herren auseinander, daß ſie gar
nicht in der Lage ſein würden, die Verhältniſſe einer über das ganze
Reich ausgedehnten Vereinigung zu überſehen und das Kaſſenweſen
einer ſolchen Vereinigung zu kontroliren. Zudem ſeien die Verhält
niſſe in den verſchiedenen Oberpoſtdirektions Bezirken ganz
verſchieden und ließen ſich nicht nach einer Schablone be-
handeln. Er wünſche daher nicht, daß eine über das
ganze Reich ſich erſtreckende Organiſation beſtehe. Er ſtellte
dann den erſchienenen Herren vor, daß es im Jntereſſe des einzelnen
Beamten liege, ſich dieſem Wunſche anzupaſſen, und deutete an, daß,
falls man der Verfügung, die er erlaſſen, nicht genügen zu können
glaube, ſchon am Montag für die Betreffenden und zwar auch für
die, die beim Verbandstag am 3. Juni als Redner dagegen auftreten
würden, eine Antwort erfolgen werde, die den Betreffenden gewiß
nicht angenehm ſein werde. Er führte namentlich denen, die Fa-
milie haben, vor Augen, daß es ihnen doch gewiß recht fatal ſein
Didn wenn ſie plötzlich von Beriin nach „Nimmerſatt“ verſetzt
wurden.

Nachdem der Staatsſekretär ſeine Ausführungen beendet
hatte, entließ er die Unterbeamten, die ſomit keine Gelegenheit
fanden, ſich ihrerſeits zu äußern. Unter dem Eindruck der
Audienz beſchloß der Verbandstag die Auflöſung des
Verbandes. Das angeſammelte Kapital ſoll nach Maßgabe
der Einzahlungen auf die einzelnen Oberpoſtdirektionen vertheilt
werden man erhofft, daß ſich die Mitglieder der einzelnen
r zu den vom Staatsſekretär gebilligten Kaſſen
zuſammenſchließen werden. Dieſe Kaſſen würden in den über-
wieſenen Summen einen ſehr beachtenswerthen Grundſtock
finden. Dem bisherigen Vorſtand wurde Entlaſtung ertheilt.

Auf Anfrage einer baugewerblichen Berufsgenoſſenſchaft hat
das Reich sverſicherungsamt in einem neuerdings ergangenen
Beſcheid den Rechtsgrundſatz ausgeſprochen, daß die Verſicherung
der bei ſelbſiverſicherten Kleinmeiſtern beſchäſtigten Bau
arbeitern ſtets durch die Baugewerks Berufsgenoſſenſchaft erfolgt,
auch wenn die Selbſtverſicherung der Kleinmeiſter nach S 16 Abſ. 3
des Bauunfallverſicherungsgeſetzes der Verſicherungsanſtalt der Bau
gewerks-Berufsgenoſſenſchaft überwieſen iſt.

Die diesjährige Hauptverſammlung des Deutſchen
Apothekervereins wird am 22. und 23. Auguſt in Danzig
ſtattfinden. Jn Fachkreiſen blickt man dieſer Veranſtaltung mit
außergewöhnlich regem Jntereſſe um deswillen entgegen, weil
auf derſelben die „Lebensſrage der Pharmazie“, die Gewerbe-
und Ablöſungsfrage, zur Verhandlung gelangen wird.

Die für dieſes Jahr in Nürn berg anberaumte Verſamm-
lung der deutſchen Bahnärzte unterbleibt. Sie wird mit

dem im nächſten Jahre in Paris ſtattfindenden internationalen
Kongreß der Bahnärzte vereinigt.

Nach dem „Poſ. Tagebl. beſchloß der Schneidemühler
Magiſtrat, nach dem Schluß des Reichs- und Landtages die
Stellvertretungskoſten für den Abgeordneten Döchter-
chuldirektor Ernſt von dieſem einzuziehen.

Aus dem Grofzherzogthum Heſſen. Die heſſiſche
zweite Kammer nahm mit allen gegen vier Stimmen die

Regierungsvorlage betreffend die Errichtung einer ſtaat-
lichen Klaſſenlotterie an.

Die vielfach verbreitete Mittheilung über einen angeblich be
vorſtehenden Lande sverrathsprozefz ſoll, wie jetzt von kompetenter
Seite gemeldet wird, auf nicht zutreffenden Jnformationen beruhen.

Ein bremiſch ruſſiſcher Zwiſchenfall. Durch einen
Theil der Preſſe ging dieſer Tage die Meldung, die ruſſiſche
Regierung habe den ruſſiſchen Konſul Hofrath v. Hamm in
Bremen abberufen, weil der bremiſche Senat ſich geweigert
habe, Schadenerſatz für den von Polizeiorganen „unwürdig be-
handelten“ ruſſiſchen Geiſtlichen Botikoff zu leiſten. Hierzu
bemerkt die „WeſerZtg.“:

„Wie wir erfahren, iſt es nicht richtig, daß Herr Hofrath v. Hamm
abberufen iſt. Ferner iſt mitzutheilen, daß die Erzählung von der
„unwürdigen Behandlung durch bremiſche Polizeiorgane“ die Er-
findung eines lügenhaften Popen iſt. Wenn der Senat ſich geweigert
hat, den von dieſem Popen verlangten „Schadenerſatz“ zu leiſten,
ſo iſt das aus Gründen geſchehen, die jeder Verſtändige nach Einſicht
in den wirklichen Sachverhalt billigen muß. Die in Berliner Blättern
verbreitete Notiz entſtammt einer ruſſiſchen Quelle, auf die wahr
ſcheinlich jener Pope Einfluß gehabt hat.“

Eine höchſt merkwürdige Meldung bringt das „B. T.“
aus Brüſſel:

Großes Aufſehen erregt der Beſuch des Kronprinzen
Albert auf der Ausſtellung der ſozialiſtiſchen Kooperativ-
riet Vooruit in Gent, welche unter der Leitung des be-
annten Arbeiterführers Anſeele ſteht. Der Kronprinz, welcher ſeitens
des Komitees mit allen Ehren empfangen wurde, beglückwünſchte die
Sozialiſten z ihrem Erfolge. Man erblickt in dieſem Beſuch einen
Verſuch der Annäherung des Hofes an die ſozialiſtiſche
Partei, welche demnächſt zur Regierung in Belgien ge-
langen kann.

Parlamentariſches.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
genehmigte in dritter Leſung das Ausführungsgeſetz zum
Bürgerlichen Geſetzbuch.

Für den verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Nath ſtellt das
Centrum im Wahlkreiſe Neuß-Grevenbroich den Land
tagsab geordneten Zehnhoff aus Köln auf.

Das Urtheil des Kaſſationshofes.
Der Kaſſationshof hat am Sonnabend ſein Urtheil ge-

ſprochen. Er hat das Urtheil vom Jahre 1894 auf-
W n und verfügt, daß die Sache Dreyfus vor das

riegs gericht in Rennes verwieſen werde. Die
e dlnns wird in voller Oeffentlichkeit ſtatt

nden.
Das Urtheil des Kaſſationshofes, welches vom

erſten Präſidenten Mazeau verleſen wurde, beſagt Folgendes:
„Was den Beweggrund betrifft, der ſich aus dem geheimen Schrift-

ſtück „Canaille de D.“ ergiebt, welches dem Kriegsgericht mitgetheilt
worden ſein ſoll Jn Erwägung, daß dieſe Mittheilung ſich aus derErklärung Caſimir-Periers ergiebt, der dieſe Thatſache vom General

Mercier erfahren, und daß andererſeits die Generäle Meicier und
Boisdeffre, die aufgefordert wurden, zu erklären, was ſie hierüber
wußten, ſich weigerten, zu antworten und auf dieſe Weiſe inſofern
die Thatſache zugeſtanden in Erwägung, daß die Enthüllungen,
welche nach dem Urtheile gemacht wurden, und daß die den Richtern ge
wordene Mittheilung eines Dokuments, welche auf ſie einen entſcheidenden
Eindruck machen kann, eine neue Thatſache bildete und zwar eine
derartige, daß ſie die Unſchuld des Dreyfus in ſich ſchließen könnte.
Was den Beweisgrund betrifſt, der ſich aus dem Bordereau ergiebt:
Jn Erwägung, daß das Dreyfus vorgeworfene Verbrechen beſtand in
der an eine fremde Macht oder deren Agenten erfolgten Auslieferung
von vertraulichen oder geheimen, die Nationalvertheidigung betreffenden
Schriftſtücken, deren Abſendung von einem Handſchreiben oder
Bordereau begleitet war, das kein Datum und keine
Unterſchrift trug und auf ſehr feinem, karrirtem
Papier geſchrieben war; in Erwägung, daß dieſer Vrief,
welcher die Grundlage der Anklage bildete, fünf Sachverſtändigen
unterbreitet wurde, daß drei ihn Dreyfus zuſchrieben, obgleich man
weder in deſſen Beſitz noch bei den Kleinhändlern ein ſolches Papier
auffinden konnte; in Erwägung, daß durch die im November 1898
geführte gerichtliche Unterſuchung zwei Briefe entdeckt und konfiszirt
wurden, die auf ebenſo feinem karrirten Papier geſchrieben, deren
Echtheit nicht anzuzweifeln war und die vom 2. April 1892
und 17. Auguſt 1894 datirt waren von denen der
letztere Brief aus derſelben Zeit wie das Bordereau
ſtammte, und die beide von einem anderen Offizier her
rührten, in Erwägung, daß die Sachverſtändigen erklärten, daß das
Bordereau von derſelben Hand herrührte wie die beiden eben erwähnten
Briefe und daß das Papier des Bordereaus und das der Briefe
völlig übereinſtimmte in Crwägung, daß Thatſachen, weiche dem
Kriegsgericht unbekannt waren, dazu angethan ſind und beweiſen, daß
das Bordereau nicht von Dreyfus geſchrieben worden
und ſeine Unſchuld feſtzuſtellen. Was die Aus-
laſſungen Lebrun-Renaults anbetrifft: Jn Erwägung, daß dieſe
Auslaſſungen damit beginnen, daß Dreyfus ſeine Unſchuld verſichert,
daß es unmöglich iſt, den genauen und vollſtändigen Wortlaut der
Auslaſſungen feſtzuſtellen in Folge der Verſchiedenheit der Erklärungey,
die Lebrun-Renault ſelbſt. nach einander abgegeben hat, ſowie der-
jenigen, welche die anderen Zeugen abgegeben haben, iſt dieſen Aus
laſſungen keinerlei Werth beizumeſſen t

Aus dieſen Gründen kaſſirt und annullirt der Gerichtshof das
am 22. Dezember 1894 vom erſten Kriegsgericht des Variſer Militär
gouvernements über Alfred Dreyfus gefällte Urtheil und verweiſt
den Angeklagten vor das in beſonderer Berathung bezeichnete
Kriegsgericht von Rennes, um bezüglich folgender Frage abgeurtheilt
zu werden „Jſt Dreyfus ſchuldig, im Jahre 1894 Machenſchaften
vollführt oder Beziehungen zu einer auswärtigen Macht
oder deren Agenten unterhalten zu haben, um dieſelben zu bewegen,
Feindſeligkeiten gegen Frankreſch zu begehen oder Krieg gegenFrankreich zu unkernehmen oder ihr die Mittel dazu zu verſchaffen

Nach der Verkündigung des Urtheils brach das Publikum
in die Rufe aus: „Es lebe die Gerechtigkeit! Es lebe das
Geſetz Auf der Straße ereignete ſich nach Beendigung der
Sitzung kein weiterer n Vor dem Juſtizpalaſte
hatten ſich nur verhältnißmäßig wenige Leute eingefunden, die
ſich jeder Kundgebung enthielten.

Der Urtheilsfällung ging noch eine lange Berathung des
Kaſſationshofes voraus. Am Freitag berieth der Kaſſationshof
den ganzen Nachmittag. Bis zum Freitag Abend hatten erſt
8 Mitglieder des Gerichtshofs ihre Anſichten dargelegt. Jeden-
falls hatte ſich der Kaſſationshof auch mit der Frage befaßt, ob
nicht Kaſſation des Urtheils ohne Verweiſung an ein neues
Kriegsgericht ſtattfinden ſolle. Die Mehrheit hat ſich aber für
bloße Reviſion entſchieden.

Am Sonnabend begannen die Verhandlungen um 1 Uhr
Mittags. Eine ziemlich beträchtliche Menſchenmienge war nach
dem Juſtizpalaſt geſtrömt, ſah ſich aber in ihren Erwartungen
getäuſcht, da das Urtheil hinter verſchloſſenen Thüren
Nettt wurde. Es herrſchte vor dem Juſtizpalaſt vollkommene

uhe. Der Hauptſchreier Deroulede war bereits am Sonnabend
nach Angouleme abgereiſt. Dem „Echo de Paris“ zufolge hat
der Kaſſationshof zwei neue Thatſachen Begründung der
Reviſion feſtgeſtellt, nämlich 1. daß das Bordereau nicht von
Dreyfus herrühre, 2. daß das Schriſtſtück „Cette Canaille de D.“
auf Dreyfus keine Anwendung finden könne.

Weſentlich erleichtert wurde die Beſchlußfoſſung des
Sehr hatte und Hochrufe

Kaſſationshofes durch das inzwiſchen erfolgte Geſtändniß
Eſterhazys.

Der „Matin“ nämlich veröffentlichte am Sonnabend Vor
mittag folgende ſenſationelle Unterhaltung ſeines Londoner Be
richterſtatters mit Eſterhazy. Dieſer erklärte:

„Ja, ich habe das Bordereau angefertigt,
ja, ich habe es gethan und zwar auf die Aufforderung des
Oberſten Sandherr, meines Vorgeſetzten und Freundes.“
Eſterhazy behauptete jedoch, daß Dreyfus ſchuldig ſei;
das Bordereau ſei hergeſtellt worden, um den Verräther zu er-
mitteln. Uebrigens hätten Boisdeffre, Gonſe
und Billot von Anfang an gewußt, daß er,
Eſterhazy, Urheber des Bordereaus ſei:
„Dieſe Generale haben mit mir dieſelbe Rolle geſpielt, wie mit
Henry. Zu mir ſagte man, fertigen Sie das Vordereau an, zu
Henry, es iſt nöthig, das geheime Doſſier zu vervollſtändigen.

Henry iſt als Opfer ſeiner Pflicht geſtorben.“
Im Laufe der Unterhaltung ſtieß Eſterhazy vielfach Drohungen
gegen ſeine früheren Vorgeſetzten aus. Er zeigte eine Anzahl
Briefe derſelben vor, legte an der Hand derſelben ſeine Beziehungen
zu ihnen dar und ſchloß mit der Erklärung, daß er nunmehr
ſprechen und die Wahrheit ſagen werde.“

Jn Briefen an den Kriegsminiſter und an den
Präſidenten des Kaſſationshofes geſteht Eſterhazy
ebenfalls ſeine Urheberſchaft ein und verlangt
freies Geleite nach Paris, um dort weitere Auf-
klärungen geben zu können.
ſot Von weiteren intereſſanten Telegrammen verzeichnen wir
olgende:

Paris, 3. Juni. Der „Petit Bleu“ erfährt, daß Henry,
als er ſich als Urheber der Fälſchung bekannte, gleichzeitig erklärte,
er habe beſtändig unter der Einwirkung du Paty de Clams ge-
handelt; Cavaignac habe dieſe Anklage Henrys geheimgehalten.
Der Militärgouverneur von Paris, General Zurlinden,
ſoll nach dem „Echo de Paris“ einen höheren Offizier mit der Unter
ſuchung in der Angelegenheit du Pa'y de Clams beauftragt haben
dieſer werde heute noch vernommen. Es verlautet ferner, daß die
Verhaftung zweier Civilperſonen als Mitſchuldiger
du Paty de Clams bevorſtehe.

Paris, 3. Juni. Das „Echo de Paris“ erklärt, daß es in
der Lage ſei, über den Verlauf der geſtrigen Sitzung
des Kaſſationshofes zuverläſſige Mittheilungen zu machen.
Der erſte Präſident Mazeau habe damit begonnen, dem Kaſſationshof
drei an den Miniſter der Kolonien gerichtete Telegramme des
Dreyfus vom 25., 29. und 31. Mai vorzulegen. In dieſen
Telegrammen verſichert Dreyfus nochmals, daß er unſchuldig
ſei, und beſchwört den Miniſter, ihn vor ein neues Kriegsgericht zu
ſtellen. Jm weiteren Verlauf der geſtrigen Sitzung ſoll dann Ballot-
Beaupré ſeine Urtheilsfaſſung mit der Begründung, Loew
ein langes Memorandum verleſen haben. Ferner ſollen die Räthe
Sallantin, Seveſtre und Dareſt das Wort genommen haben, um
ihre Anſichten über die Angelegenheit mitzutheilen. Nach drei
Stunden hätten erſt ſechs Räthe ihre Anſichten kundgegeben. Da
die Berathungen ſich ſehr in die Länge zu ziehen drohten, ſei dann
auf den Wunſch beſchloſſen worden, einfach mit Ja oder
Rein zunächſt über die Zulaſſung der Reviſion und dann über die
Faſſung des Urtheils abzuſtimmen. Es hätten dann nacheinander
ſechs Abſtimmungen ſtattgefunden. Schließlich ſei das Urthei!
in der Faſſung Ballot-Beauprés mit einigen kleinen
Aenderungen genehmigt worden.

Paris, 4. Juni. General Mercier erklärte einem Mit-
arbeiter der „Libre Parole“, daß er trotz der von den radikalen
Blättern verbreiteten Gerüchte der Zukunft ruhig entgegen-
ſehe. Sollte, was er für unmöglich hält, eine Unterſuchung geger
ihn eingeleitet werden, ſo müßte man auch den Miniſterpräſidenten
Dupuny verfolgen, welcher bezüglich des DreyfusProzeſſes Alles gewußt
und gebilligt habe.Karts, 4. Juni. Wie durch eine Note der „Agence Havas“

beſtätigt wird, hat Miniſterpräſident Dupuy die Miniſter
der Juſtiz, des Krieges, der Marine und der Kolonien zuſammenbe
rufen zu einer Beſprechung über die Maßregeln, welche im Hinblick
auf die Rückkehr Dreyfus' nach Frankreich zu er-
greifen ſind.

Paris, 4. Juni. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird die
Begründung des Urtheils des Kaſſationshofes
auf das Lebhafteſte erörtert, insbeſondere wegen der Konſequenzen
für Mercier und Boisdeffre. Die Montagsſihung der Kammer
dürfte, wenn man bis dahin nicht vor vollzogenen Thatſachen
ſteht, ſtürmiſch werden. Der Eskadronchef Carrère in
Rennes funktionirt in der Affäre Dreyfus als RegierungsKommiſſar,
der Kapitän a. D. Jacquier als Referent. Der Corpschef, General
Lucas, wird unter den Offizieren des 10. Corps die Kriegsrichter zu
wählen haben. Als Regierungs-Kommiſſar für du Paty de Clam
iſt der Oberſtleutnant Toulon auserſehen, derſelbe, welcher im Falle
Picquart intervenirte.

Paris, 4. Juni. Der Gouverneur von Guayanatelegraphirte an die Regierung den Inhalt eines ihm von Drey
fus zur Beförderung an den Kriegsminiſter übergebenen Briefes.
Dreyfus bittet darin in Anbetracht ſeines Ge-
ſundheitszuſtandes um raſche Juſti z.

Paris, 4. Juni. Jm Santé- Gefängniß erhielt Picquart
die Mittheilung von der Entſcheidung des Kaſſationshofes. Picquart
ſagte: „Seit einem Jahre haben wir ſtets Fortſchritte gemocht; der
heutige iſt der bedeutendſte; was mich daran am meiſten freut, iſt,
daß Alles widerlegt worden iſt, was Cavaignac behauptete. Sein
Einfluß war unheilvoll.“ Frau Dreyfus empfing nur die
intimſten Freunde der Familie, und ſagte: „Unſer Haus wird bleiben,
was es ſtets geweſen iſt, eine Pflegeſtätte der Liebe zum Vaterlande.“
Wein reyfus hofft, ihr Mann werde in der nächſten Woche Cayenne
verlaſſen.

Paris, 4. Juni. Jn einer Beſprechung, welche der Miniſter
präſident Dupuy mit den Miniſtern der Juſtiz, des Krieges, der
Marine und Kolonien heute Vormittag hatte, wurde beſchloſſen,
daß der Kreuzer „Sfax“, der ſich zur Zeit in Fort
de France (Martinique) befin det, unverzüglich Drey-
fus von den Jles du Salut abholt und ihn nach
Breſt bringt, woſelbſt die Ankunft etwa am26. d. M.
erfolgen dürfte. Dreyſus ſoll dann ſofort den Militär
Behörden übergeben und in das Militärgefängniß in Rennes ge-
bracht werden.

Paris, 4. Juni. Eine Note der „Agence Havas“ beſagt, die
Eröffnung des Verfahrens gegen du Patyde Clam
ſei in erſier Reihe herbeigeführt worden durch das Beweismaterial,
das vor den Kaſſationshof gebracht worden ſei, um du Paty
e Fälſchungen und des Gebrauches von Fälſchungen zu be
ſchuldigen.

Ein ganz thörichtes Jntermezzo haben die Royaliſten
und Nationaliſten geſtern auf dem Rennplatze zu
Auteuil gegen den Präſidenten Loubet aufgeführt. Es wird
dazu gemeldet:

Präſident Loubet und Miniſterpräſident Dupuy begaben ſich
geſtern Nachmittag zu dem großen Wettrennen in Auteuil. Unter
wegs wurden ſie von der Menge reſpektvoll begrüßt, dagegen fand
bei der Ankunft in Auteuil eine heftige Kundgebung ſiatt. Die Rufe
„Panama!“, „Nieder mit Loubet!“ „Es lebe die Armee!“, unter
miſcht mit den Rufen „Es lebe Loubet!“ wurden laut. Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Die Kundgebung in Auteuil wurde angeführt von einem Komitee
der Patriotenliga, welches ſich hinter der Präſidententribüne zuſammen

auf die Armee und Deroulede ausbrachte.
ehrere an der Kundgebung theilnehmende Perſonen wollten Ve.
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Präſidententribüne ſtürmen einer derſelben, Graf Chriſtiani,
eilte einen Stock ſchwingend auf die Tribüne Loubets zu; er
wurde jedoch nach heftigem Ringen von in der Nähe befindlichen
Perſonen und von Polizeibeamten entwaffnet. Unter den Anführern
bei den Kundgebungen bemerkte man die antiſemitiſchen Deputirten
Firmin, Faure und Lazies. Man verſuchte Rochefort, der in der Nähe
der Waage ſtehend erkannt wurde, eine Ovation zu bereiten Rochefort
verließ jedoch den Rennplatz. An einer anderen Stelle wurde eine
Segenkundgebung veranſtaltet mit den Rufen „Hoch Loubet! Nieder
mit den Pfaffen
wurden vorgenommen. Nach dem Großen Preiſe verließen Loubet
und Dupuy den Rennplatz unter dem Geleite berittener Garde. Die
feindlichen Rufe wurden durch Gegenkundgebungen übertönt. Die
Rückkehr Loubets in's Elyſée erfolgte ohne weiſeren Zwiſchenfälle.

Von anderer Seite wird noch gemeldet: Bei dem Tumult in
Auteuil erhielt der PolizeiOffizier Grilliöre eine ſchwere Verletzung
am Kopf. Loubet ließ ihm die ſofortige Verleihung des Kreuzes
der Ehrenlegion melden. Nach ſeiner ückkehr ins Elyſee
empfing Loubet verſchiedene politiſche Perſönlichkeiten, welche gekommen

waren, ihm ihre Sympathien und den Unwillen über die Vor-
fälle in Auteuil auszudrücken. Miniſterpräſident Dupuy berief
das Miniſterium auf 9 Uhr zu ſich, um über die Lage zu berathen.
Sicherem Anſcheinen nach iſt die Kundgebung in Anteuil das Wert
einer kleinen Gruppe der royaliſtiſchen Jugend und einiger Antiſemiten;
als Erkennungszeick en wurde eine Nelke getragen. Das eigentliche an
weſende Publikum verſuchte eine Gegenkundgebung, wurde jedoch von den
Royaliſten und Antiſemiten zurückgedrängt und konnte nur von Weitem
dem Präſidenten Beifallskundgebungen veranſtalten. Auf den
Tribünen und auf dem Raſen wurden Loubet wirkliche Ovationen
dargebracht. Das Benehmen des Grafen Chriſtiani, welcher Mitglied
der Geſellſchaft für Hindernißrennen iſt, hat lebhafte Erregung und
großen Unwillen hervorgerufen. Miniſterpräſident Dupuy ſagte zu den
Mitgliedern des Komitees der Geſellſchaft für Hindernißrennen: „Wenn ich
meinen grimmigſten Gegner einladen würde, ich würde ihn anders
empfangen. Unter den Perſonen, welche ſich dem Grafen Chriſtiani
entgegenwarfen, waren General Bugöre, Croſſier und der türkiſche
Boiſchafter die erſten, welche den Grafen nach heftigem Widerſtand
entwaffneten. Alle Feſtgenommenen werden vorläufig in Haft be
halten. Es iſt ſchwer, die Art des Vergehens feſtzuſtellen, da Alle
vorgeben, einzig und allein den Ruf: „Es lebe die Armee aus-
geſtoßen zu haben und keinerlei aufrühreriſche Rufe. Die Unter
en allein kann den Grad der Schuld der Verhafteten feſt

ellen.
Präſident Loubet gewahrte angeſichts der Kundgebung in Auteuil

ſeine Kaltblütigkeit. Bevor er die Tribüne verließ, ſagte er, die Kund
gebung ſei nicht beſtimmt, ihn zu entmuthigen er halte ſie ſogar für
eine glückliche Sache.

Ausland.
Rußland.

Die Auswanderung Finlands.
Wie aus Ottawa in Canada gemeldet wird, iſt dortſelbſt eine

Abordnung aus Finland eingetroffen um mit dem cangdiſchen
Ackerbauminiſter wegen Ueberlaſſung eines größeren Koloniſations
bezirkes für die finländiſchen Auswanderer zu verhandeln. Es ſoll
in den weſtlichen Theilen Canadas eine allgemeine Zufluchtsſtätte für
diejenigen Finländer errichtet werden welche ſich der ruſſiſchen Be
drückung entziehen wollen.

Südafrika.
„Die Verhandlungen in Blömfontein.

Wie dem Reuterſchen Bureau aus Pretoria gemeldet wird,
wären jetzt ſtarke Anzeichen vorhanden, daß Präſident Krüger
und Gouverneur Milner ſich einer Verſtändigung in den
ſchwebenden Fragen nähern.

Die Philippinen.
Die ſpaniſchen Gefangenen auf den Philippinen

ſind noch immer nicht erlöſt; ſie leiden vielfach große Qualen
durch Hunger und Durſt. Da die Friedensverhandlungen
zwiſchen den Nordamerikanern und Aguinaldo wieder ab-
gebrochen wurden, hat ſich die ſpaniſche Regierung, wie aus
Madrid gemeldet wird, von Neuem mit der franzöſiſchen Re
gierung in Verbindung geſetzt, um die Vermittlung der letzteren
behufs Befreiung der ſpaniſchen Gefangenen zu erlangen. Man
glaubt in Madrid, es werde Frankreich gelingen, eine gemein
ſame Vermittlung der Großmächte in der Angelegenheit zu
Stande zu bringen.

Jn Amerika ſieht man jetzt ein, daß die Eroberung
der Philippinen doch nicht ſo leicht zu erreichen iſt;
General Lawton hat zu dieſem Zwecke ſogar ein Herr von
h u nderttauſend Mann für nothwendig erklärt. Man
ſchreibt dazu aus NewYork: MexKinley ſteht vor der ſchweren
Aufgabe, die nothwendigen Truppen zu beſchaffen, ohne zu
einer Aushebung von neuen Freiwilligen-Corps zu greifen, da
letzteres zweifellos ſeine ſchon geſchädigten Wahlausſichten noch
mehr gefährden würde. Aus Cuba und Portorico kann er
keine regulären Truppen wegnehmen, da dort ſo wie ſo ſchon
deren nicht genug vorhanden, und alle übrigen befinden ſich
bereits auf den Philippinen. Was nun?

Samva.
Nach einer in Waſhington von Apia eingelaufenen

Meldung haben die drei Kommiſſare Mataafa an Vord
des britiſchen Kriegsſchiffs „Badger“ eingeladen unter dem
Verſprechen ſicheren Rückgeleits. Die Kommiſſare wünſchen,
die Lage mit ihm offen zu beſprechen. Mataafa hat die Ein
ladung angenommen. Es herrſcht nun in Samoa die Anſicht,
dies bringe die amerikaniſchen und engliſchen Offiziere in eine
peinliche Lage, da ſie Mataafa mit der einem einheimiſchen
Herrſcher gebührenden Ehrenerweiſung empfangen müſſen. Der
neue deutſche Generalkonſul Solf traf in Apia ein.

Die Friedens konferenz im Haag.
Jn Kreiſen, denen man Kenntniß der Vorgänge innerhalb

der Friedenskonferenz zutrauen kann, wird die Haltung
der ruſſiſchen Vertreter mit Anerkennung erörtert. Es ſcheint,
ſo wird von deutſchoffiziöſer Seite verſichert, daß die ruſſiſche
Vertretung, von dem alleinigen Beſtreben geleitet, den Weg
der Verſtändigung thunlichſt weit offen zu halten, den Ab-änderungsvorſchlägen gegenüber, den inſoränkenvear wie den

erweiternden, ſich entgegenkommend oder mindeſtens neutral
verhält. Dagegen iſt die Haltung der Mehrzahl der wenigerſtarken Staaten geeignet, ein praktiſches i der
jetzigen Arbeiten in Frage zu ſtellen. Die Vertreter dieſer
Staaten zeigen ſich bemüht, einen idealen Zuſtand zu erreichen,
der die Unterſchiede der Machtver hältniſſe ver-
ſchwinden läßt. Daß hierdurch die Verwirklichung des
Konferenzprogrammes oder überhaupt irgend eines

ortſchrittprogrammes nicht eben näher gerückt wird, iſt ein
euchtend. Wenn z, B. Großmächte von ſo verſchiedenen Lebens-

Der Tumult dauerte fort. Etwa 100 Verhaftungen

ſchule Pforta

bedingungen wie Deutſchland, Oeſterreich Ungarn, Frankreich,
die Vereinigten Staaten von Amerika ſich bei einer Abſtimmung
in der Minderheit zuſammenfinden, wie es kürzlich geſchehen
ſein ſoll, ſo braucht man nicht Prophet zu ſein, um vorherzu
ſagen, daß ein ſolcherart erzielter Mehrheitsbeſchluß ein todterBuchſtabe zu bleiben ben iſt.

Der Redaktions Ausſchuß für die Fragen der guten Dienſte
und der Vermittelung hielt am Sonnabend eine wichtige
Sitzung ab. Die Artikel 7 bis 12 des ruſſiſchen Vorſchlages
wurden berathen und faſt ohne Abänderungen redigirt.
Dieſe Artikel handeln vom internationalen Schieds-
ger icht. Die amerikaniſchen Delegirten wollen den Artikel 10
nicht annehmen, welcher beſagt, daß Geldfragen und Fragen
interozeaniſcher Kanäle obligatoriſch vor ein Schieds-
gericht zu bringen ſind. Am Mittwoch wird der
Ausſchuß mit der Berathung des Artikels 33 beginnen,
welcher die Einrichtung eines Schiedsgerichtshofes ins Auge
faſt. Der ruſſiſche, der engliſche und der amerikaniſche
Vorſchlag werden in einen zuſammengefaßt werden. Es wurde
das einmüthige Verlangen konſtatirt, einem ſtändigen Schieds-
ſpruchsſyſtem zuzuſtreben.

Telegramme.
Berlin, 5. Juni. Geſtern wurde die St. Joſephskirche

in Weißenſee eingeweiht, Erzbiſchof Dr. Kopp hielt die Ein
weihungsrede. 52 Vereine und die Feuerwehr hatten um die
Kirche Aufſtellung genommen.

Breslau, 5. Juni. Beim Jagdrennen ſtürzte Freiherr von
Hodene (7) ſo unglücklich, daß ein Bruch der Wirbelſäule und
des Schädels erfolgte. Der Dod trat auf der Stelle ein.

Paris, 5. Juni. Die Miniſter traten geſtern Abend zu
einer Kabinetsſitzung zuſammen. Auf dem Boulevard herrſchte
eine allgemeine Aufregung, Marchand wurde aufgefordert, ſeine
Reiſe noch aufzuſchieben, ſeine Abreiſe wird vorausſichtlich in
der Nacht erfolgen. Maßregeln zur Vermeidung von Ruhe-
ſtörungen waren getroffen.

Blömfontein, 5. Juni. Präſident Krüger und General
Gouverneur Milner ſind geſtern Vormittag zu einer Konferenz
zuſammengekommen; ſie ſind noch zu keinem Reſultat gelangt
und wird die nächſte Konferenz am Dienſtag ſtattfinden. Die

Abreiſe Krügers und Milners erfolgt am Dienſtag.

Johann Strauß
Eine Trauerkunde bringt der Telegraph aus Wien Johann

Strauß, der berühmte Komponiſt, iſt nach kurzer, achttägiger
Krankheit am Sonnabend im Alter von 74 Jahren geſtorben. Aus
einer muſikaliſchen Familie ſtammend, wurde er, noch ein Jüngling,
K. K. Hofballmuſikdirektor in Wien. JmAlter von 20Jahren gründete
er ſich ein Orcheſter und unternahm große Konzertreiſen, die
ihn in die alte wie in die neue Welt führten
und ihm Ehren und Gold einbrachten. Wer
kennt ſie nicht, ſeine Tanzkompoſitionen von der
„ſchönen, blauen Donau“, vom „Wiener Blut“ und Andere.
Durch Offenbachs Erfolge angeregt, wandte er ſich ſpäter der
Operette zu. Wie reichlich er die Welt damit beſchenkt, weiß
Jedermann. Wir brauchen nur an ſeine bekannteſten, die
„Fledermaus“, den „Luſtigen Krieg“ und den „Zigeunerbaron“
zu erinnern. Erſt kürzlich iſt ihm eine große Ehre widerfahren:
man gab ſeine „Fledermaus“ im Königlichen Theater zu Berlin.
S letztes Werk „Waldmeiſter“ beherrſcht noch heute die

ühnen.
Ueber die letzten Stunden des Künſtlers und die Urſache

ſeiner Todeskrankheit kommt aus Wien noch folgende Meldung:
Johann Strauß kam Sonnabend Vormittag noch zu vollem Bewußt-
ſein, erkannte ſeine Umgebung und ſprach mit ihr. Aber die Lungenent
zündung hatte bereits beide Lungenflügel ergriffen das Fieber
war ſehr hoch. Strauß zog ſich die Krankheit zu, als er am Pfingſt
ſonntag bei der Aufführung der „Fledermaus“ in der Hofoper die
Ouverture dirigirte, ſich dabei ſehr anſtrengte und erhitzte und hierauf
ſofort bei kühlem Wetter das Haus zu Fuß verließ. Die Aerzte, welche
die Nacht zum Sonnabend bei Strauß zubrachten, waren auf ſein raſches
Ende nicht vorbereitet. Als Dr. Weiß um halb vier Uhr wiederkam, über
raſchte ihn Dr. Lederer mit der Nachricht von hundertzwanzig Puls
ſchlägen, die aber von Minute zu Minute abnahmen und den ſofortigen
Tod ankündigten. Pfarrer Zimmermann wurde geholt, da Strauß zum
evangeliſchen Glauben übergetreten iſt, fand ihn aber nicht mehr bei
Bewußtſein. Nachdem der Tod eingetreten, verſtändigte man den
Bildhauer Zumbuſch, der die Maske abnimmt, ehe die vollſtändige
Todtenſtarre eingetreten iſt.

Das Teſtament von Johann Strauß wurde Abends eröffnet.
Zur Univerſalerbin des Realbeſitzes iſt die Wiener
Geſellſchaft der Muſikfreunde eingeſetzt. Der Beſitz
beſteht aus ſechs Wiener Häuſern und einer Villa in Jſchl, deren
Nutznießung aber Frau Adele Strauß, der Stieftochter Adele Epſtein
und zwei Schweſtern von Strauß lebenslänglich vorbehalten iſt.
Das werthvollſte Erbe, nämlich das Eigenthumsrecht und
Aufführungsrecht aller Kompoſitionen von Johann Strauß
fällt uneingeſchränkt der Wittwe zu.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

Stumsdorf, 3. Juni. (Gewitter.) Bei dem am geſtrigen
Tage in den Mittagsſtunden über die hieſige Gegend ziehenden
ſchweren Gewitter hat der Blitz in dem benachbarten Weiſſand
zweimal eingeſchlagen. Der eine Blitzſtrahl fuhr in die Stallgebäude
des Beſitzers Türm er, erſchlug ein Pferd und zündete, infolge
deſſen das Eehöft zum Theil niederbrannte. Auch in dem nahen
Quellendorf hat der Blitz eingeſchlagen.

Merſeburg, 3. Juni. (Großfeuer.) Jn dem etwa
zwei Stunden von hier entfernten Dorfe Großkayna brach in
der geſtrigen Nacht gegen 1 Uhr auf dem dem Herrn Amtmann
Kraa z gehörigen Rittergute Feuer aus, das in kurzer Zeit
ämmtliche Stallgebäude einäſcherte. Leider ſind dabei 6 werthvolle

ferde, 2 Kühe und 4 Mutterſchweine mit ihren Hopsen den
Flammen zum Opfer gefallen, während das übrige Vieh nur mit
großer Mühe gerettet werden konnte. Ausreichende Hülfe traf von
den umliegenden Ortſchaften ſehr bald ein, ſo daß es gegen Morgen
gelang, den Brand zu dämpfen. Gerettet konnte indes nicht mehr
gen Gegen 6 Uhr Morgens konnte die Feuerwehr wieder
abrücken.

Köſen, 3. Juni. (Selbſtmord. Stiftung.)Geſtern erſchoß ſich in Taugwitz der 22jährige Landwirth Ernſt
Mäuſezahl aus Furcht vor Strafe wegen eines Sittlichkeits-
vergehens, daß er ſich hatte zu Schulden kommen laſſen. Die
verwittwete Frau Baumeiſter anke in Berlin, deren
Millionenſtiftun für Berlin üngſt von den Blättern
berichtet benachbarte Landes-wurde hat auch diebedacht und ihr ein Kapital von 30 000 Mk. als

Geſchenk überwieſer, da ihr verſtorbener Mann Zögling der Pforta
geweſen iſt aus den Zinſen dieſer Stiftung ſollen vaterloſe Schüler,
insbeſondere die Söhne von Juriſten und Aerzten, im Bedürſniß-
5 Würdigkeitsfalle Unterſtützungen während des Schulbeſuchs
erhalten.

Nordhauſen, 3. Juni. (Eiſenbahnunfall.
Bürgermeiſterbeſtätigung.) Der von Berlin kommende
Frühzug mußte zwiſchen Rieſtedt und der Halteſtelle Blankenheim
liegen bleiben, indem ein Achſenbruch an der Maſchine vorgekommen
war, wodurch ſich ein Rad ablöſte. Dieſerhalb mußten die Perſonen
wagen durch eine Maſchine des vonHettſtedt kommenden Zuges wieder zurück
nach Blankenheim dirigirt werden. Ein weiteres Unglück iſt nicht
vorgekommen. Der bisherige beſoldete Beigeordnete (zweiter Bürger
meiſter) der Stadt Elbing, Dr. Carl Contag, iſt als Erſter
I rmeigter der Stadt Nordhauſen auf zwölf Jahre beſtätigt
worden.

W. Gera (Reuß), 4. Juni. (Der Gemeinderath) beſchloß
in ſeiner geſtrigen Sitzung, der Amthor'ſchen Handelsſchule
einen jährlichen Zuſchuß von 3000 Mk. zu bewilligen, ferner wurde
die Ausſchreibung einer zweiten juriſtiſchen Stadtrathſtelle
mit einem Gehalt von 3000 Mk. beſchloſſen.

Koburg, 3. Juni. (Vom ausländiſchen Fürſten.)
Die „Koburger Ztg.“ hat die Meldung erhalten, daß der Herzog von
Connaught für ſich und ſeinen Sohn, den Prinzen Arthur, auf die
Thronfolge in den Herzogthümern Koburg und Gotha zu Gunſten
des am 19. Juli 1884 geborenen Herzogs Leopold Karl
Eduard George Albert von Albany verzichten würde. Da
Blatt bemerkt dazu: „Wenn auch eine Beſtätigung dieſer
Nachricht hier noch nicht vorliegt, ſo ſprechen doch ver-
ſchiedene Anzeichen ſehr für ihre Richtigkeit.“ Von anderer Seite iſt
dieſe Nachricht dementirt worden, jedoch hält die Londoner „Morning
Poſt“, deren Vertreter zu Berlin die bereits für falſch erklärte Nach
richt geſandt hatte, daß die Connaughts zu Gunſten des jungen
Herzogs von Albany auf den Thron von Koburg-Gotha zu ver
zichten gedächten, an dieſer Mittheilung feſt.

Heer und Marine.
Das Reich smarineamtübertrugder Germaniga-

werftin Kiel ferner den Bau des Linienſchiffs B,
das größer als der Panzer „Kaiſer Wilhelm der Große“
r o und das größte Kriegsſchiff der deutſchen Marine
ein wird.

Aus Nah und Fern.
Die Friedrichsruher Gruftkapelle ſollte, wie von anderer

Seite gemeldet wurde, ſeit dem 1. Juni den Beſuchern freigegeben
worden ſein. Dieſe Meldung iſt, wie dem L. A. gemeldet wird,
irrthümlich und iſt geeignet, zweckloſe Reiſen nach Friedrichsruh zu
bewirken. Die Zulaſſung zum Mauſoleum wird erſt ſpäter bewilligt
werden.

Amneſtie. Aus Rom meldet man: Anläßlich des geſtrigen
Feſttags der Verfaſſung unterzeichnete König Humbert Begnadigungs-
dekrete für politiſche Verbrechen ſowie für Verbrechen gegen die Frei-
heit der Arbeit u. ſ. w. Rückfällige, ſowie Individuen unter Polizei
aufſicht (ammoniti), oder ſolche, welche ſich den Behörden nicht ge
ſtellt haben, ſind von der Amneſtie ausgeſchloſſen.

Neue Projekte des Herzogs von Orleans Nach der
„Petite République“ wären die franzöſiſchen Behörden an der belgiſcher
und deutſchen Grenze angewiefen, auf den Herzog von Orleans zu
vigiliren, welcher kürzlich großes Gepäck nach Paris
geſandt habe.

Major von Wißmann, der ſeit dem 25. Mai in Graz
weilt, beabſichtigt, in Oberſteiermark eine größere Be-
ſitzung mit Jagd anzukaufen. Zu dieſem Zwecke begab er ſich
kürzlich nach Liezen.

Der erſte Hanptgewinn der Marienburger Pferde-
Lotterie, deren Ziehung am Sonnabend ſtattfand, fiel auf Rummer
61 539 nach Eſſen a. Ruhr. Die anderen neun Hauptgewinne fielen
auf folgende Nummern: 81 318, 123 874, 115 112, 41 789, 16 144,
132 964, 14 497, 14 152, 14 361.

Ueber ein verheerendes Feuer wird telegraphiſch berichtet
Jn Suko w bei Parchim ſind zwölf Gebäude nieder-
gebrannt. Viel Vieh iſt in den Flammen umgekommen; zwei
Menſchen erlitten ſchwere Brandwunden.

Die Peſt. Jn Dſcheddah iſt ſeit zwanzig Tagen kein
Peſtfall vor gekommen. Der Sanitätsrath in Konſtantinopel hob die
Quarantäne an der Küſte von Hedſchas auf, ausgenommen jedoch
für Schiffe mit Pilgern. Bis heute ſind in Konſtantinopel ſechs
Schiffe mit Pilgern eingetroffen, welche nach ſtrenger ärztlicher
Unterſuchung und nachdem feſtgeſtellt war, daß der Geſundheits-
zuſtand der Paſſagiere ein guter, aus der Quarantäne entlaſſen
wurden. Der Sanitätsrath ordnete für Schiffe, die mit Getreide aus
Aegypten kommen, prophylaktiſche Maßregeln an, um eine Verbreitung
der Peſt durch Ratten zu verhindern.

Nach Port Arthur verſchickt:! Die „Times“ meldet aus
Sebaſtopol, Rußland habe unter der Bezeichnung als „Emigranten“
in dem letzten Jahre etwa 30000 militäriſch disziplinirte Koſaken
nach Port Arthur gecſchickt.

Erwürgter Prieſter. Der armeniſch-katholiſche Erzprieſter
Hourtian Batmanian wurde im Kloſter Kodjajik bei Tokat er würgt
auf gefunden. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.
Die wegen Kindervergiftung verhaftete Laura Heinz in

Budapeſt geſtand nach harknäckigem Leugnen ein, drei Kinder
des Grafen Johann Hadik-Barkocz im vorigen Jahre vergiftet
zu haben. Von den vergifteten Kindern genas eines, zwei ſtarben.
e Heins vergiftete auch vor Jahren ihr eigenes

in d.
Groſzer Krawall in Wien. Jnfolge des Verbotes der Ab-

haltung einer Volksverſammlung im Saale des Muſikvereins zu
Wien veranſtalteten Arbeiter geſtern Vormittag Kundgebungen auf
dem Franzensring und auf dem Burgring, an denen etwa
5000 Perſonen theilnahmen. Die Polizei räumte dreimal die
Straßen, nahm 31 Verhaftungen vor. Auch der Arbeiterführer und
Redakteur der Arbeiterzeitung, Bretſchneider, wurde verhaftet. Ein
Wachmann wurde von der Menge thätlich mißhandelt. Demon-
ſtrationsverſuche vor den Häuſern der Chriſtlich-Sozialen Pattai,
Gregorig und Vergani wurden durch die Polizei vereitelt.

Lebendig gekocht. Man ſchreibt aus München: Der Wurſt-
waarenfabrikant Winter nahm in einer hieſigen Badeanſtalt ein
Kaſtendampfbad, wobei der Badediener den Dampfhahn nicht recht
zeitig ſchloß und dann den Badegaſt vergaß. Winter wurde
lebendig gekocht und ſtarb unter gräßlichen Leiden.

Großer Dammbruch. Der DortmundEmsKanal
erlitt bei Schmeddehauſen einen Dammbruch. Die in der Nähe
liegenden Wieſen wurden überſchwemmt.

Ein furchtbarer Brand wüthete in der Stadt Jhumen,
Governement Minsk. Ueber 400 Häuſer ſind eingeäſchert. Acht
Menſchen ſind bei Rettung ihrer Habe inden Flammen umgekommen.

Zwölf Menſchen ertrunken. Jm Dorf Murſicha im Kaſan-
ſchen Gouvernement begab ſich ein Lehrer mit neun Schülern und
zwei Schülerinnen per Boot zur benachbarten Kirche, um vor dem
Examen ein Gebet abzuhalten. Das Boot ſchlug um, und ſämmt-
liche Jnſaſſen ertranken.

l Scipare Fillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

nach Maass
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Bankverein.

AnerKannt leistungsſühiges Geschäſt einpflehlt sich ergebenst.
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Wekler Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
See arte in Hamburg.

Dienstag, 6. Jnui Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer,
ſtrichweiſe Gewitterregen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Saale.
Fall. Wuchs

Halle 4. Juni 2,80 5. Juni 2,72 0,08Trotha 2,68 2,58 0,10*Alsleben 2. Juni 347 3. Juni 310 037
*Calbe, I 5 2,20 2,06 0,14do. Untp. 2,96 2,58 0,38Unſtrut.
Straußfurt 2. Juni 1,40 3. Juni 1,40

Moldanu.
Budweis 1. Juni 0,34 2. Juni 0,29 0,05
Prag 1,33 1,14 0,19Havel.
*Brandenburg 2. Juni 3. JuniObervpegel 2,18 2,181Unterpegel s 1,86 1,88 0,02t Rathenow

Oberpegel 1,74 1,76 0,02Unterpegel 1,49 1,40 0,09*Havelberg v 3,48 3,60 0,12
Elbe

Vardubitz 1. Juni 962 2. Juni 0,47 0,151

Brandeis zWelnik e 1,30 e 1,04 9,26 TLeitmeritz 1,10 a 0,87 0,23)Außig 1,80 1,52 0,28Dresden 2. Suni 028 3. Juni 001027
Torgau 2,81 2,520,29Wittenberg 3,70 3,32 0,38Roßlau 3,98 3,49 0,49)*Barby de 4,45 4,09 0,36Magdeburg 4,00 s 3,80 0,20*Tangermünde e 4.40 d 4,47) 0,07*Wittenberge v 3,75 3,94 (07,19Dömitz 4 3,93 v 3,13 0,80*Lauenburg 2,65 7 2,82 „15

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Berlin, 3. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3843 Rinder,
1371 Kälber, 11 790 Schafe, 6712 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in H.
Für inder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 60-—64; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 55— 58 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53--54 d. gering genährte jeden Alters
48--52. Bullen: a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerihs 56 60;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 52—54; e. gering
genährte 49- 52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 54; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 51--52;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 46--51 e. gering genährte
Färſen und Kühe 44—-47. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72--74; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 66--70; e. geringe Sauglälber 58—63; d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 43-—50. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 58-61 b. ältere Maſthammel 53--57;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 50--52; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 45- 46; b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 44-45 ä. gering
entwickelte 42--43; e. Sauen 37— 39. Verlauf und Tendenz: Das
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinterläßt etwas Ueber
ſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen war
der Geſchäftsgang ruhig es wird vorausſichtlich ausverkauft. Der
Schweinemarkt verlief langſam, wird aber vorausſichtlich geräumt;
ſo )aave war wieder vernachläſſigt und erzielte nicht die höchſten
Preiſe.

Hamburg 3. Mai. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 27. Mai
bis 2. Juni 1899 im Ganzen 6770 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 2412 Stück vom Süden und 4358 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 28 Wagen 1092 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
1. 6. 2.6 3. 6Beſte ſchwere reine Schweine 44—451 44--454 44 45v 5 T.

Schwere Mittelwaare 4647 45-46 45--46
Gute leichte Mittelwaare 48--49 46--48 46-47 22
Geringere Mittelwaare 47-49 453-473 45 47
Sauen nach Qualität 39--421 39 41 392--42

Der Handel war ziemlich ſchleppend ziemlich

lebhaft lebhaft
Marktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs- Stelle.

3. Juni 1899.
a) für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 159 146 140 136 140Mittelmark, Prignitz 153 157 140 146 116--140 130 150
Neumark 158--160 138--144 130 140 135--140
Lauſitz 160--163 1435--146 150 155 132 145
Magdeburg 151--157 143 150 150--160 143 152
Altmark 151 159 138 148 140 150 140--150
Merſeburg öſtl. d. Mulde 150--158 140-152 148 162 142 160

do. weſtl. d. Mulde 150 156 144-156 148 156 143 152
Erfurt 150 158 145--150 140--150 140--145
Stettin (Bezirk) 157--161 145 147 140 137
Stolp (Platz) 168 140 c 130Anklam (Platz) 156 144 130 135Danzig 162 139 140 122 128--130Thorn 154--164 130--139 127--134 128 132

Elbing S S 128 140Königsberg i. Pr. 160 134 140 140 130Allenſtein 157--160 1342-140 123 126 140 144
Breslau 143 160 133 143 121 140 125 132
Brieg 150 156 130--136 127--136 126 132
Oblau 150--160 134 143 110--120 130 132
Neiße 152--160 130 137 120--128 120 124
Strehlen 144 159 135--140 126--135 124 128
Pofen 148--158 131 136 116 129 125-- 130
Bromberg 159 161 138 119 SJnowrazlaw 156--166 132 140 130 144 127-- 138

r

Gneſen 156 132 130 135Bojanowo 160 1378 135 139Kiel 160--167 150 155 150--152 140--150
Oldenburg 160 15090 150 140Kaſſel 157 154 s 153b) Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p l. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. I.Berlin i 150 u 147Stettin 161 147 DKönigsberg i. Pr. 152 139x 116 134Breslau 160 143 140 132Poſen 158 136 129 130Neuß 165 144 7 146Mannheim 173 157x o 152Hamburg 162 1 147c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 3. Juni am 2. Juni
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 84/, Cls. c 184,40 184,25

Chicago uli 76 179,50 179,20Liverpool do. 5 ſh. 117 d. 178,20 177,50Dei (l6olo 9l Kop. 17190 17530
Riga 92 167,00 167,50Jn Paris Juni 20,45 Fres. 165,85 165,85Von Amſterdam nach Köin x Nov. 176 h. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 64, Cts.

158.00 158/00deſſa 81 Kop.i 15250 15250iga IAmſterdam nach Köln Okt. 129 hl. fl. 144,30 144,30
Newyork nach Berlin Mais Juli 394 Cts. 100,00 99,40

Magdeburger Handelsbericht vom 3. Juni 1899.
(Richt amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

A, ungewaſchene Gedarrte Zuckerrüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärke
und-Mehl 20,50--20,75 A. Rappskuchen 11,40 12,40
(Alles per 100 kg.

Leipzig, 3. Juni. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu
mann u. Seopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 kg retto,
inländ. 155--158 bez. Brf., ausländiſcher 168--171 bez. Brf. Roggen
behauptet, ver 1000 kg netto, hieſiger 150--152 bez. B., Poſener
154 156 bez. B., ausländiſcher Gerite ver 1000 kg netto,
Braugerſte hieſige Mahl- und Futterwaare 127 140
bez. Brf., Hafer behauptet, ver 1000 kg netto inländiſcher 147
153 bez. Brf., ausländ. 143--149 bez. Brf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 108--112 bez. B., runder 108--126 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto Rüböl,
ohne Angebot, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges
47,5C nom. Außeramtlich: Malz per 100 ke netto loko
28--30. Wicken per 1000 kg netto loco 145,00--160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--200, do. kleine 165 175,
do. Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18-—-20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30-75, do. gelb nach Qual. 20-—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Sviritus (unverſiteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 59,20 Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 39,60 Mark Geld. Dienstag 30. Mai mit
50 Verbrauchsabgabe 59.20 Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 39,60 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 23,50 24,00 do.
Nr. 0 22,50 23,00 do. Nr. I 19,50 20 do. Nr. II 17,50
18,00 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/1
22,00--22,50 do. Nr. II 17,00-- 18,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,50 ver 100 Ko. excl. Sack.

Düſſſeldorf, 2. Juni. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 11,00 12,50Generatortohle 10,50 11,50 Gasflammförderkohle 9,50 10,50

Fettkohlen Förderkohle 9,00--9,75 melirte beſte Kohle 10,00 bis
10,75 Koakskohle 8,50--9 magere Kohlen: Förderkohle 8,50
bis 9,50 melirte Kohle 9,50--11,50. Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14--15 Ac,, Nußkoaks gebrochen 16,50 17 Brikets 11 14
Erze: Rohſpat 11,60 12,50 Spateiſenſtein ger. 16,00 17,80
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 12,20 c. Raſenerze franco A,
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10-- 12 Prozent Mangan A.
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
64—66 Siegerländer 64—66 A. mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
66 68 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen 76—-78, Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 72,00, Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 78,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 66,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 76--78 Nr. II.
Nr. III. 72--76 deutſches Hämatit 76--78 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela ab Ruhrort G. Stabeiſen,gewöhnliches 185--190 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
165 aus Schweißeiſen 185—-195 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 185 aus Schweißeiſen 220 Feinbleche 175--185
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht
Die dringende Nachfrage auf dem Kohlen und Eiſenmarkte hält an.

New-York, 2. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 64 6), Lieferung Juli 5,91
(5,00), Lieferung Dez. 5,88 (5,88 in NewOrleans 5
(5 Petroleum Stand white in NewYork 7,20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Refined (in Caſes) 8,20 (8,05), Credit
Balances at Oil City 113 (113), Schmalz, Weſtern ſteam
5.222 (5,22), Rohe Brothers 5,40 (5,40)7, Mais per
Juli 398 (39/5), Sept. 398 (387 Dez.
Weizen rother Winrerweizen loco 84 (845 Weizen per
Juni per Juli 81/, (81*/ per Sept. 81 (81per Dez. 828 (817/ Gerreidefracht nach Liverpool 2 (2),
Kaffee fair Rio Nr. 7 62 (6)), Nr. 7 perJuli 4,90 (4,85), ver Sept. 5,05 (5,05), Mehl. Spring
Wheat clears 2,90 (2,90), Zucker 4 (4 Zinn 25,75 (25,70),
Kupfer 18-18,25 (18,25).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen feſt.
Chicago, 2. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):

164,50 164,50
160,70 160,70

99

L

ver Juli 76 (76x), ver Sept. 77 (77), Mais per
Juli 33 (33), Schmalz per Juni 4,95 (4,95), per
Juli 4,972 (5,00), Speck ſhort clear 4,87 (4,878), Vork
ver April 8,05 (7,95).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais feſt.

Waaren- und Produktenberichte.
Eetreide.

Hamburg, 3. Juni. Weizen loco höher, holſiein loco neuer
158--162 Mk., Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 150
158 Mk., ruſſiſcher loco matt, 114, Mais 99, Gerſte ruhig.

Wien, 3. Juni. Weizen per MaiJuni 9,25 Gd., 9,27 Br.
pr. Herbſt 8,94 Gd., 8,95 Br. Roggen per MaiJuni 7,57 Gd.
7,62 Br., pr. Herbſt 7,13 Gd., 7,15 Br. Mais per Mai-Jun,
4,71 Gd., 4,72 Br., Hafer per MaiJuni 5,92 Gd., 5,94 Br,
pr. Herbſt 5,85 Gd. 5,87 Br.

Peſt, 3. Juni. Weizen loco feſt, pr. Okt. 8,72 Gd.8,73 Ronge pr. Oktober 6,80 Gd., 6,81 Br. Hafer per
Okt. 5,45 Gd., 5,47 Br. Mais pr. Juni 4,37 Gd., 4,39 Br., pr.

li 4551, Gd., 4,552 Br.Zu (Anfangsbericht.) Weizen behpt.,Paris 3. Juni.
Juni 20.45, r Juli 20.60, pr. Juli Auguſt 20.70e St ver pr. Juni 14,00, perper Sept.-Dez. 20,70. Roggen behpt.,

Sept.Dez. 13,60.
Parié, 3. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.

uni 20,40, pr. Juli 20.60, per JuliAug. 20.65, pr. Sept.Dez.
„70. Roggen ruhig, ver Juni 13.90, per Sept. Dez. 13.60.

Antwerpen, 3. Juni. Weizen feſt. Roggen ruhig.
Hafer ruhig. Gerſte weichend.

Amſterdam, 3. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. pr.
pr. Nov. per März Roggen loco do. auf Termine feſt,
per Oftbr. 132, ver März

London, 3. Juni. An der Küſte Weizenladung angebolen.
Zucker.

Hamburg, 3. Juni. Schlußbericht. Rüben Rohzucker,
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
Juni 11,17,, pr. du 11,373, pr. Okt. 10,028, pr. Dzbr. 9,95
pr. März 10,12x, pr. Mai 10.27. Stetig.

Loudon, 3. Juni. 96 Proz. Javazucker loco 1287,ruhig,
Rüben Rohzucker 11 sh. 14 d. ruhig.

Kaffee. eHamburg, 3. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averageFr Juni 825, Septbr. 29.00 G., Dezbr. 29.75 G., März
30,25 G.

Hambnurg, 3. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Goodaverage Santos Juni 28.25 Septbr. 29.00 G., Dezbr. 29.75 G.

März 30.25 G.
Havbre, 3. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York

Rio 16 000 Sack, Santos 13 000 Sack.
H

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Recettes für 2 Tage.

Havre, 3. Juni. ESchlußbericht.) Kaffee good average
Santos Juni 34.25, Septbr. 35.00, Dez. 35.75, Tendenz: ruhig.

Amſterdam, 3. Juni. JavaKaffee good ordinary 277
Petroleum.

Bremen, 3. Juni. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 6.45 Br. ßHamburg, 3. Juni. Petroleum behpt.. Standard white
loco 6.35 Br.

Antwerpen, 3. Juni.
weiß loco 17*/,, bez. u. Br.,
Tendenz: ruhig

(Schlußbericht.) Raffini Typrtes
per Juni 178/, Br., Juli 178/, Br.,

Spiritus.
Nordhauſen, 2. Juni. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 61,50--63,50 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk., nach An-
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 3. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark.
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 40 M. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslau, 3. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent,
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Juni 57.80 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Juni 37.80 Br.

Stettin, 3. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38,30 bez.

Hamburg, 3. Juni. Sviritus matt. Juni 18 G.
JuniJuli 18 G., Juli-Aug. 18 G., Aug. Sept. 18 G.

Paris, 3. Juni. (Anfangsvericht.) Spiritus ruhig,
Juni 40.75 G., Juli 41.00, Juli Auguſt 41.25. G., September
Dezbr. 37,75 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 3. Juni. Rüböl (unverzollt) loco ruh., 47,50 Br.
Köln, 3. Juni. Rüböl loco 52.50. Mai 49,30.
Paris, 3. Juni. (Schblußbericht.) Rüböl ruhig, Juni 49.25

Juli 49,75, Juli Auguſt 50.00, Sept. -Dzbr. 51.25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 3. Juni. Kochlinſen 24,00--32,00 Mk. Koch
erbſen 15,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 13--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,40 Mk., Kartoffelmehl 20,40 Mk., feuchte Stärke Mk.
Nordhanſen, 3. Juni. Kartoffeln 4,00--4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 2. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20--20 Mk., Liefer. JuniJuli 20-29 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20--20i Mk., Liefer. JuniJuli 20 bis
201 Mk., Superior- Stärke 201 —20 Mk., SuperiorMehl 208,
bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 3. Juni. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk. ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 M.,
Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 0,87--0,94 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 2,60-—2,80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. Juni. Schmalz. Amerik. Steam 259/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Arnour's Special 272/, Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 27 Mk., do. do. Choice Grocery 27/, Mk.
div. Marken 268 27 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 2. Juni. Steinbutt 75 Pfg., kleine 50 Pfg.

Seezungen 85 Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,
kleine 30 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 70 Pfg., Schollen
große 48 Pfa., mittel 48 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große
27 Pfg., mittel 22 Pfg., kleine 18 Vfg., Lachs, rothfl. 190 Pfa.,
Silberlachs 145 Pfg., Lachsforellen 150 Pfa., Flußhechte 70 Pfg.,
Seehechte 25 Pfg., Hummern, lebende 240 Pfg., Cabliau, große
14 Pifg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
10 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 3. Juni. Richtſtroh 2,50 --3,00 Mk.,

6,00--6,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Banmwolle und Wolle.

Vremen, 3. Juni. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 32,00 Pfg. WLiverpool, 2. Juni. (Schluß Bericht) Baumwolle
Umſatz 14 090 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

t Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Juni- Juli 32 Verk.Preis, Per Nov.Dez. 32 Käuferpreis,
„Juli Auguſt 32 Verk.Preis,“ Dez. Jan. 32 Käuferpreis,
„Aug-. Sept. 32 Verk.Preis, Jan. Febr. 32 Verk.Preis,

Sept.-Olt. 32 h Werth, Febr. -März 3 Werth,
Okt.-Nov. 32 Verk.-Preis, März-April 3 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 3. Juni. Bancazinn 70,50.
Londou, 3. Juni. Silber 277 Lſtrl., ChiliKupfer 75

Lſtrl., per 3 Monate 75 Lſtrl, Blei ſpan. 14/0 Lſtrl., engl.
14 Lſtrl., Zinn 1171, Lſtrl., Zink 28 Lſtrl.

Glasgow, 2. Juni. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 64 sh. 28 d.

Düngemittel.
Hamburg, 2. Juni. (Chiliſalpeter.) Loco 6,85 Mk.
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Heu

Verantwortlich für die Redaktion D. Walther Gebensleben, Ha le, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Druck und Lerlig on Otto Tateile, valle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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